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Berlin, Freitag, den 17. October. 


1851. 


Bekanntmachung. ne 
Wir bitten das geehrte Publikum, Beſtellungen auf die Urwaͤhlerzeitung, ſofern fie nicht durch 


die reſp. Zeitungsdiſtributionen ausgeführt werden können, direct an uns zu richten. 
Berlin, 16. Oktober 1851. 
Die Erpedition der Urwählerzeitung, Kommandantenſtr. 7. 


pünktliche Zuſendung Sorge tragen. 


Wir werden für 


Ein Blick in die Vergangenheit. 


Es wird Keiner verkennen, daß in Preußen die Ver⸗ 
faſſungsfrage leider noch immer eine Frage iſt. Es iſt 
daher wohl angemeſſen, einmal eine kurze Geſchichte die⸗ 
fer Verfaſſungsfrage in Preußen den Leſern vorzuführen 
und es ihrem eigenen Nachdenken zu überlaſſen, welche 
Schlüſſe fie aus der Vergangenheit auf die Zukunft 
ziehen mögen. 0 8 

Die Verfaſſungsfrage beginnt aber in Preußen nicht 
mit dem Jahre 1848 oder etwa mit dem erſten vereinig⸗ 
= Landtage, fondern fie iſt ein halbes Jahrhundert 
ab 5 
Das alte Preußen, daſſelbe, das die Kreuzzeitungs⸗ 
Partei unter dem Namen „Neu-⸗Preußenthum“ wieder 
herſtellen will, iſt nicht das ſogenannte vormärzliche, ſon⸗ 
dern iſt in Wirklichkeit. das Preußen vor dem Jahre 
1807. Mit dem Jahre 1807 beginnt eine neue Epoche 
in Preußen, beginnt die Geſchichte der Verfaſſung und 
darum müſſen wir bis dahin zurück einen flüchtigen Blick 
werfen. 8 8 5 
Bis zum Jahre 1807 herrſchte ein Adelsregiment mit 
Leibeigenſchaft, Lehnbarkeit und Erbunterkhänigkeit. Als 
aber die preußiſche Monarchie nach der unglücklichen 
Schlacht bei Jena faſt nur noch von der Gnade Napo⸗ 
leons abhing, da erkannte man, daß ein Staat gegen 
Sefahren nur beſtehen kann, wenn er feine Wurzeln im 
Herzen eines freien Volkes hat, und die Geſetzgebung 
begann unter dem Miniſter Stein die Befreiung des Volkes. 


Das Edikt vom 9. Oktober 1807 iſt daher die Grund⸗ 
lage einer neuen Verfaſſung, denn es hebt dies Edikt 
die Erbunterthänigkeit, den Dienſtzwang, die Leibeigen⸗ 
ſchaft auf, nimmt dem Adel die Vorrechte und geſtattet 
Bauern und Bürgern den Ankauf von ſonſt ritterlichen 
Grundſtücken u. ſ. w. In dieſem Edikt iſt auch die Auf⸗ 
hebung der Steuerfreihelt vom Jahre 1810 ab verheißen. 

Mit den Privilegien des Adels mußten aber auch die 
ehemaligen bürgerlichen Privilegien fallen und fo folg⸗ 
ten denn auch bald Geſetze, durch welche die Zünfte und 
Monopole aufgehoben und den Städten durch Städte⸗ 
Ordnungen die ihnen lange Zeit entriſſene Selbſtoer⸗ 
waltung wiedergegeben wurde. 

Als man aber damals die Vorrechte aufhob, war 
man weit davon entfernt, dies zu Gunſten der eentrali⸗ 
ſirten Regierungs gewalt einer Büreaukratie zu thun, viel⸗ 
mehr ſpricht ſich der Miniſter Stein ſchon in einem 
Rundſchreiben klar darüber aus, daß nur von einer „Na⸗ 
tional⸗Repräſentation“, zu welcher „jeder active Staats⸗ 
bürger“ zu wählen berechtigt iſt, eine Erſtarkung des 
Staates erwartet werde. Er ſagt wörtlich: „Von der Allsfüh⸗ 
rung oder Beſeitigung eines ſolchen Planes hängt das 
Wohl und Wehe unſeres Staates ab; denn auf dieſem 
Wege allein kann der Nationalgeiſt poſttiv erweckt und 
belebt werden.“ 

Leider verbanden ſich zwei Feinde des ſich verjüngen⸗ 
den Preußens, um Stein zu ſtürzen. Der Adel ſah in 
ihm den Verderber feiner geliebten bisherigen „Gottes⸗ 
Ordnung!“ und Napoleon erkannte in ihm den Refor⸗ 


mator, der ein feiner Tyrannei gefährliches freies Volk 
erziele, und dieſen beiden Feinden mußte Stein weichen. 

Gleichwohl aber wich ſein Geiſt der Geſetzgebung 
noch nicht ganz. — Im Jahre 1810 verhieß ein Edikt 
auf's Neue eine Repräſentation ſowohl der Provinzen 
als für den ganzen Staat. — Im Jahre 1811 wurde 
wirklich eine „interimiſtiſche Volksrepräſentaton“ berufen 
und auch diefer die Einführung einer einheitlichen Na⸗ 
tional⸗Repräſentation zugeſagt. — Noch in den Jahren 
1814 und re mit Ernſt am dieſer Idee 
Fe nd bei der Beſitzergreifung ſämmtlicher neuen Theile 
des Staates wurde ſtets di Zuffheruftg wiede pelt, daß 
man eine Repräſentation des Geſammt-Volkes bilden 
wolle und werde. 

Die hauptſächliche Zuſage einer wirklichen Volks⸗Re⸗ 
präſentation und einer ſchriftlichen Urkunde als preu⸗ 
ßiſche Verfaſſung geſchah endlich in der Verordnung vom 
Mai 1815. Freilich darf man nicht vergeſſen, daß ſie 
gerade da erlaſſen wurde, als Napoleon wieder von Elba 
zurückgekehrt, ein furchtbarer Feind geworden war, und 
das Volk zu einem zweiten erhöheten Kampf und Sieg 
angefeuert werden mußte! Gleichwohl ſind dieſe Zuſiche⸗ 
rungen ſtets als rechtsgültige und ernſtlich gemeinte ber 
trachtet worden, obwohl man ſpäter die Erfüllung der⸗ 
ſelben ganz entſchieden zurückwies. Der §. 6 und 7 
dieſer Verordnung ordnet ſogar eine Kommiſſton an, die 
zum 1. September 1815 in Berlin zufammentecten fol, 
um ſowohl „die Landesrepräſentation zu organiſtren,“ 
„wie die Verfaſſungsurkunde auszuarbeiten.“ 8 

Thatſache iſt indeſſen, daß nach dem Siege über Na⸗ 
poleon fo gut wie nichts zur Verwirklichung dieſer Zus 
ſagen geſchah, vielmehr nahm die Reaction jetzt ihren 
Beginn, die dieſe Angelegenheit auf die lange Bank 
ſchob, bis endlich das Jahr 1819 kam, in welchem die 
Reaction des Bundestages den Schleier son ſich warf. 
— Gleichwohl dürfen wir nicht überſehen, daß ein Ge⸗ 
ſetz vom 17. Januar 1820 noch auf das künftige Bes 
ſtehen von „Reichsſtänden“ hinweiſt. Der §. 2 ſagt 
ganz klar: „Sollte der Staat künftighin in die Noth⸗ 
wendigkeit kommen, zur Aufnahme eines neuen Darlehns 
zu ſchreiten, ſo kann ſolches nur mit Zuziehung und 
unter Mitgarantie der künftigen reichsſtändiſchen Ver⸗ 
ſammlung geſchehen.“ 

Allein die Erfüllung blieb aus. 

Im Jahre 1823 wurden Provinzial- und Kreisſtände 
eingeführt; auf allgemeine Vertretung wurde zwar auch 
hier wieder hingewieſen; aber ſie unterblieb auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit! 

Mit dem Thronwechſel im Jahre 1840 trat die Ver⸗ 
faſſungsfrage in ein neues Stadium. Bisher waren 
Forderungen des Volkes und Abweiſungen der Regie⸗ 
rung nicht vorgekommen; mindeſtens kann man die Ka⸗ 
binetsordre vom 21. März 1818 an die Koblenzer Ge⸗ 
meinde nicht als Abweiſung bezeichnen, da ſte im Ge⸗ 
gentheil jeden Zweifel an der Erfüllung der Zuſage als 
Frevel bezeichnet. — Jetzt aber traten beſtimmte Forde⸗ 
rungen und ebenſo beſtimmte Abweiſungen auf. 

Mit 87 gegen 5 Stimmen forderte der Landtag der 
Provinz Preußen im September 1840 die verheißene 
Landes repräſentation; der Beſcheid darauf war ein ent⸗ 


ſchieden abweiſender. Eine Kabinetsordre vom 4. Of- 
tober 1840 ſpricht dieſen Abweis noch deutlicher aus. — 
Auf dieſe Kabinetsordre wurden auch, unter Mißbilligung, 
die Vertreter der Stadt Breslau am 16. Juni 1841 hin⸗ 
gewieſen. ” 

Die Propinzialſtände des Großherzogthums Poſen 
beantragen trotzdem im Mai 1843 die Herſtellung der 
1815 verheißenen Inſtitutionen, allein der Beſch id hier⸗ 
auf erklärte die Berufung auf jene Verheißung für 
angemeſſen“ und ſprach entſchieden aus, daß die e 
nung von 1815 für des regierenden Königs Maj 
völlig unverbindlich ſei.“ — Noch ausdrücklicher lautete 
der Beſcheid, der im Jahre 1843 den preußiſchen und 
den Landtagen der Rheinprovinz ertheilt wurde. — 

Inzwiſchen jedoch belehrte die Praxis, daß eine Er⸗ 
weiterung der ſtändiſchen Rechte unumgänglich werde, 
und daß einer ſich fort und fort erneuernden Forderung 
gegenüber Etwas zur Befriedigung geſchehen müſſe. Es 
wurde daher die Einberufung der Stände periodiſch auf 
alle zwei Jahre feſtgeſtellt und — um die gemeinſamen 
Volksintereſſen zu fördern, Ausſchüſſe der einzelnen Pro⸗ 
vinzialſtände angeordnet, welche in Berlin zuſammentre⸗ 
ten und eine gemeinſame Berathung pflegen ſollten. 

Allein die Zeit lehrte, daß mit dieſen halben Maß⸗ 
regeln die Unzufriedenheit wuchs, bis endlich im Jahre 
1847 der erſte allgemeine Landtag berufen wurde, deſſen 
impoſantes Auftreten ſicherlich Jedem unſerer Leſer noch 
im friſchen Angedenken ſteht. 

Welche Zeit wir ſeiidem durchgemacht weiß Jeder; 
denn von dem Zuſammentritt des erſten vereinigten Land⸗ 
lags ab iſt die Politik ein Gegenſtand des Volkes und 
der Oeffentlichkeit geworden. — Wo wir aber jetzt ſtehen? 
Nun, wir wollen es offen ſagen: Wäre der Ausgang 
uns auch klar, der Weg dahin iſt uns dunkel. 

Weil es aber gut iſt, in ſolchen Momenten einen 
Blick zurück zu werfen, ſo haben wir einen kurzen Ab⸗ 
riß jener Geſchichte der Verfaſſungsfrage in Preußen ge⸗ 
geben, der zurück hinter 1847 liegt, und der in einer 
Sphäre ſpielt, welche damals dem Auge des Volkes ziem⸗ 
lich verſchloſſen lag. 

Und darum dieſer Blick in die Vergangenheit! 


Berlin, den 16. October. 


— Der heutige „Staats⸗Anz.“ enthält eine Verfügung des 
General⸗Poſt⸗Amts, betreffend die Verpflichtung der Poſtbeam⸗ 
ten, im Dienfte die vorgeſchriebene Uniform zu tragen. 

— Das konigl. Poltzei⸗Präſidium ſcheint jetzt der Anſicht 
zu ſein, daß Perſonen, welche ſich neben ihrem ſonſtigen Ge⸗ 
werbe mit der Diſtribution von Zeitungen befaſſen, dazu der 
beſonderen Erlaubniß der Bezirksregierung bedürfen. Das 
Preßgeſetz vom 12. Mai d. J. kennt Diſtributeure gar nicht, 
ſondern nennt nur: „Verkäufer von Zeitungen.“ Das Polizei⸗ 
präſidium hat früher zwiſchen beiden einen ſehr weſentlichen 
Unterſchied gemacht. 

— Die „N. O. 3.“ theilt einen Entſcheid des Neumarkter 
Kreisgerichts mit, nach welchem Mitglieder der freien Gemein⸗ 
den fünftig nur über Kinder ſolcher verſlorbenen Väter, welche 
der freien Kirche angehört haben, Vormund fein, ebenſo aber 
auch dann Kinder letztbezeichneter Art nur einen, ihrem Vater 
in veligiöfer Beziehung gleichſtehenden Vormund erhalten dür⸗ 
fen. In dem belreſſenden Entſcheid wird dem Müllermeiſter 


ldebrand in Frankenthal mitgetheilt, daß er von feinen Pflich⸗ 
8 als Vormund enibunden, 1 „weil ſich bei ſeinem 
Standpunkte nicht vorausſetzen läßt, daß er das Beſte 
feiner Mündel werde beforgen können oder wollen. 

— Die deutſche Poſtkonferenz ist geſtern zuſammengelreten. 

— Die Einleitungen zur Einſetzung einer Central-Bundes⸗ 
nen ſcheinen, wie 115 . 85 lach noch zu keinem 
allſeitig befriedi Abſchluß gelangt zu ſein. 

oe falten bone Dr. Elsner, Gymnaſtall eh⸗ 
rer in Breslau, iſt von dem hieſigen Ober⸗Disciplinarhof nach 
dem Antrage der Staatsanwaltſchaft ſeines Dienſtes entſetzt 
worden. Als Grund der Anklage wurde angeführt, daß ſich 
Dr. Elsner ohne Urlaub, mehr als acht Wochen von feinem 
Amte entfernt gehabt sine Br wird gegen dieſes Erkennt⸗ 

i iniſterium appelliren. ee 
bi Lei nem be energeſe, welches gegenwärtig für 
Berlin in Ausführung gebracht iſt, theilt die Einkommenſteuer⸗ 
yflichtigen in 30 Steuerſtufen, in welche ſie je nach ihrem Ein⸗ 
kommen abgeſchätzt werben, jedoch ſo, daß der Jahresbetrag der 
Steuer 3 Prozent des Einkommens nicht überſteigt. Die erſte 
Stufe, mit einem Steuerbetrage von 30 Thlr. jährlich entſpricht 
alſo einem Einkommen von 1000 bis 1200 Thlr. ausſchließ⸗ 
lich; die zweite Steuerſtufe, mit einem Steuerbetrage von 36 
The. jährlich einem Einkommen von 1200-1400 Thlr. jähr⸗ 
lich; die dritte Steuerſtufe mit einem Sleuerbetrage ‚van 42 
Thlr. jährlich einem Einkommen von, 1400 —1600 Thlr.; die 
4. Slufe: Steuerbetrag 48 Thlr., Einkommen e Thlr.; 
5. Stufe: Steuerbetrag 60 Thlr. jahrl., Einkommen 2000 bis 
2400 Thlr. jährl.; 6. Stufe: Steuerbetrag 72 Thir. jährlich, 
Einkommen 2400 — 2800 Thlr.; 7. Stufe: Steuerbetrag 84 
Thlr., Einkommen 2800-3200 Thlr.; 8. Stufe: Steuerbe⸗ 
trag 96 Thlr., Einkommen 3200 —3000 Thlr.; 9. Stufe: 
Steuerbetrag 108 Thlr. jährlich, Einkommen 3600 —4000 
Thlr. jährlich; 10. Stufe: Steuerbetrag 120 Thlr. jährlich, 
Einkommen 4000 4800 Thlr.; 11. Stufe: Steuerbetrag 144 
Thlr. jährlich, Einkommen 4800-6000 Thlr.; 12. Stufe; 
Steuerbetrag 180 Thlr. jahrlich, Ginkommen 6000 7200 hic 
13. Stufe: Steuerbetrag 216 Thlr. jährlich, Eintoumen 7200 
bis 9600 Thlr., u. fo fort bis zur 30. Stufe, wo einem Steuer⸗ 
betrage von 7200 Thlr. jahrlich ein Einkommen von 240,000 
Thlr. jährlich und varüber entſpricht. In allen Steuerſtufen 
kunt gleichmäßig als Vergaligung der Schlacht und Mal: 
feuer in Städten, wo dieſe Steuer erhoben wird ein Abzug von 
20 Thlr. jahrlich in Anwendung, ſo daß die Eintommenſteuer⸗ 
vfichligen der I. Stufe jährlich 10 Thlr., der 2. Stufe 16 
Thlr., der 3. Stufe 22 Thlr., der 4. Stufe 28 Thtr. u. ſ. w. 
zu zahlen haben. Der Erhebungstermin der jetzigen Einkom⸗ 
menſteuer dalirt geſezlich ſchon vom J. Juli d. J. und kommen 
demgemäß in dieſem Monat die Belräge von 4 Monaten auf 
inmal zur Einzahlung. 0 
1 5 Die Aang daß die Schutzmänner ſtatt der früher 
ren gelbwollenen Portd épces ſchwarz u. weiß melirte Portd'Epees, 
gleich den Unteroffizieren, tragen, wird von der „Wehrzeitung“ 
oͤchlich gemiß billigt. — j 
5 N Wiſſenze Gützlaff iſt am 8. Auguſt in China 
geſtorben. 5 
gef — Die Frau des Franz Thomaſcheck iſt in Kopenhagen 
verhaftet und wird, da eine der betrogenen Geſellſchaften ſich 
in Kopenhagen befindet, nicht ausgeliefert werden. Man ſoll 
bei derselben noch die Summe von 7000 (?) Thalern geſun⸗ 
win Aſſoeiation Berliner Aerzte, welche jetzt zwei Jahre 
beſteht, feierte vor wenigen Tagen ihr Stiflungsfeſt. Der Ber: 
einigung gehören jetzt mehr als 90 Aerzte an. 

+ Das preuß. Papiergeld, deſſen Geſammtbetrag 30.842347 
Thlr. beträgt, ſoll im nachſten Jahre umgewandelt werden, in: 
dem die bisherigen Kaſſenanweiſungen, elnſchließlich der Dar⸗ 
lehnkaſſenſcheine, eingezogen und an deren Stelle neue ausge⸗ 


geben werden. — Es ſind bereits, wie man hört, zwei Beamte 
nach Neuſtadt⸗Eberswalde abgegangen, um die Anordnungen. 
in Betreff des anzufertigenden Papiers zu treffen. 220 

— . Die Eutſchädigungsklage, welche der Schriftſteller C 
O. Hoffmann gegen den Fiskus (Miniferium des Innern) er⸗ 
hoben hat, iſt inſofern in ein neues Stadium getreten, als Ver⸗ 
klagter den Competenzeinwand erhoben hat und bis zur Ent⸗ 
ſcheidung über denſelben, der bereits anberaumte Klagebeant⸗ 
wortungstermin aufgehoben werden mußte. Hoffmann wird 
nun uuter Aſſiſtenz eines Rechtsanwalts, geſtützt auf den §. 5 
des Geſetzes vom 8. April 1847, dagegen ſeine Erklärung ab⸗ 
geben. Jedenfalls wird dadurch eine wichtige Rechtsfrage zur 
Entſcheidung kommen. 2 

1 Das Friedrich⸗Wilhelmſtädliſche Theater feierte den geſtri⸗ 
gen Tag vor einem ſehr zahlreichen Auditorium durch einen 
Feſtmarſch des Muſikdireltors Thomas und einen Prolog von 
Dr. Wollheim, den Hr. Aſcher mit Deutlichkeit ſprach. Dieſem 
folgte Adam's „Brauer von Preſton.“ Die Oper erſchien ent⸗ 
ſetzlich gealtert und verblaßt, das Sujet hat nur im zweiten 
Alte Leben, iſt aber im erſten und dritten Akt ſehr dürflig und 
ſtellenweiſe langweilig und von der Muſik bleiben mit Aus⸗ 
nahme des ſehr anmuthigen Trio's im zweiten Akt ſehr wenig 
wirtlich anſprechende Nummern übrig. So konnte denn auch 
die Aufnahme ven Seiten des Publikums keine ſehr lebhafte 
ſein, beſonders da die Darſtellung den unverkennbaren Stem⸗ 
pel des übereilten Einſtudirens trug. Von den Einzelleiſtungen 
verdient diesmal Frl. Aug. Schulz als Efſte den Vorrang; 
die fleißige Künſtlerin war die Einzige, welche ihre Partie zur 
richtigen Geltung brachte. Chor und Orcheſter hielten ſich une 
ter Leitung des Herin Thomas ſehr wacker und verdienen 
alles Lob. — Rauſchenden Beifall erhält jetzt das faſt täglich 
auf der genannten Bühne wiederholte Vaudeville: „Guten 
Morgen, Herr Fiſcher,“ in welchem Hr. Düffke und Frl. Schulz 
ſowohl durch Geſang als durch gelungenes Spiel ſich auszeichnen. 

— Außer den bereits angeführten Collegien und Schulen 
feferten den geſtrizen Tag noch die Thierarzneiſchule, das 
tönigl, Seminar, die Handelsſchule, die Waiſenhäufer und an⸗ 
dere Wohlthätigkeits⸗Anſtalten; ferner fanden die üblichen Be⸗ 
wirthungen der Waiſen und Invaliden ſtatt. Für die Unter⸗ 
offigiere und Mannſchaften war Bewirkhung und Tanz in den 
Kaſernen veranflaltet. Außerdem fand die Einwelhung der 
Central⸗Verbindungs⸗Eiſenbahn ſtatt, am erweiterten Thore zog 
zum erſten Mal eine Wache auf und die „neue Schleliſe“ auf 
dem Köpniderfelde ward eröffnet. Die 8. Compagnie des Kai⸗ 
ſer⸗Franz⸗Grenadier⸗Regiments führte auf dem Kaſernenhofe 
ein Gelegenheitsſtück „Alt⸗preußiſche Soldatenſcenen“ vor Zu⸗ 
ſchauern auf. 8 

— Polizei-Bericht vom 16. Oktober. Geſtern Vormittag 
fand die feierliche Aufſtellung des von Sr. Majeſtät dem Kö⸗ 
nige der St. Elifabeth Gemeine geſchenkten eiſernen Kreuzes, 
auf dem Friedhofe derſelben ſtatt. — Ein taubſtummer junger 
Mann enktleibte ſich in einem Bodengelaſſe. — Ein Dienſtmaͤd⸗ 
chen nahm für 1 Sgr. Schweſelſaure zu ſich, um ſich zu tod⸗ 
ten. Es rief jedoch, vom Schmerz überwältigt, um Hülfe, 
und ward alsbald auf ärztliche Anordnung zur Charitee ger 
bracht. 

Wagen, 14. Okt. Die „Schleſiſche Preſſe“, d. h. die von 
Hrn. Ludwig Hahn herauszugebende Zeitung, die den Gutge⸗ 
ſinnten Schleſiens verheißen it, wird erſcheinen. Trotz Abtre⸗ 
tens des franzöſiſchen Miniſterii, trotz Auftretens der Cholera 
in Breslau, trotz Landtagsſchluß und Kammereröffnung, trotz 
dem und alledem wird die „Schleſiſche Preſſe“ erſcheinen. „Das 
Unternehmen iſt geſichert!“ lautet die Jubelbotſchaft. Geſichert 
nicht ſowohl durch die Zahl der Abonnenten, les ſind deren in 
Breslau 98), als vielmehr durch ein ganz beträchtliches Capi⸗ 
tal, welches ein hieſiger ſehr reicher Buchhändler vorzuſtrecken 
zug eſichert hat. a 

Benthen. Auf „mehrfeitiges Verlangen“ kündigt 


hier ein gewiſſer Miller Unterricht in der ruſſiſchen Sprache an. 

Königsberg, 13. Okt. Die „Preuß. Z.“ läßt ſich von 
hier ſchreiben: „Obgleich die Schließung des hiefigen ſoge⸗ 
nannten freigemeindlichen Vereins polizeilicherſeits erfolgt und 
dieſe Schließung von Seiten des Stadtgerichts beflätigt it, ha⸗ 
ben die Mitglieder deſſelben nichtsdeſtoweniger verſucht, ſoge⸗ 
nannte Bezirksverſammlungen abzuhalten, welche ebenfalls von 
Polizeibeamten aufgelöſt wurden. Eine ſolche Verſammlung 
fand auch geſtern Abends ſtatt und der betreffende Polizeiheamte 
erſchien ſofort, um dieſelbe aufzulöſen. Die Verfummielten lei⸗ 
ſteten aber nicht Folge, ſo daß der Beamte ſich genöthigt ſah, 
militairiſche Hülſe von der nächſten Wache zu requiriren und 
vermittelſt dieſer die Verſammlung zum Auseinandergehen zu 
nöthigen. — Die Unterſuchung iſt, wie in den früheren, fo 
auch in dieſem Falle eingeleitet.“ Die Leſer werden aus die⸗ 
ſer Darſtellung wohl das Richtige herausfinden. 
Stuttgart, 13. Okt. Wie wir hören, iſt den Verur⸗ 
theilten von Riedlingen und Buchau in dem großen polltiſchen 
Prozeſſe, ſoweit ſolche um Begnadigung gebeten haben, zum 
Theil bedeutende Strafmilderung, zum Theil gänzlicher Straf⸗ 
nachlaß gewährt worden. 

Frankfurt a. M., 15. Oktober. Die geſetzgebende Ver⸗ 
ſammlung hat bei der heutigen Endabſtimmung den Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Entwurf mit 55 gegen 34 Stimmen verworfen. (Tel. 
Dep.) — Der Bundestag wird ſchon helfen. 

Paris, 14. Oktbr. Das Geſammtminiſfterium hat 
ſeine Eutlaſſung eingereicht und erhalten; desglei⸗ 
chen der Polizeipräfekt Carlier; desgleichen der 
Seinepräfekt Berger; desgleichen der Commandeur 
der erſten Militär⸗Diviſion Carrelet. Das Com⸗ 
mando Carrelet's iſt dem Commandeur der Pariſer Garniſon, 
General Magnan, übertragen worden, ſo daß derſelbe die frü⸗ 
here Gewalt Changarnier's beſitzt. Magnan iſt dem Prä⸗ 
ſidenten ergeben. 

Napoleon Bonaparte, Sohn Jerome's, hat in den letzten 
Tagen den Präliventen, feinen Vetter, mehrmals beſucht; man 
will daraus auf eine Annäherung Louis Napoleons an die 
Linke ſchließen. Napoleon Bonaparte gehört der äußerſten 
Linken an. 

In Algier find 11 Juni Inſurgenten aus dem Gefängniß 
entſprungen. 1 

Paris, 15. Okt. Einem Gerüchte nach iſt Lamartine 
ins Elyſee berufen worden. 

Der Vertagungs-Ausſchuß it verſammelt. 

Im Cher⸗Departement dauern die Unruhen fort. 
Cel. Dep.) 

Italien. Die heilloſe Inquiſtlion in Rom hat die Edicte 
Leo's XII. gegen die Juden wieder in Kraft geſetzt, denen zu⸗ 
folge jedes Individuum, das in Beziehungen mit Juden. 
ſteht, der geiſtlichen Cenſur und was damit zuſammen⸗ 
hängt, ſich ausſetzt. Von nun an kann kein Jude mehr in den 
römiſchen Staaten reiſen, wenn er ſich nicht vorher vom Groß⸗ 
inquiſitor einen Erlaubnißſchein ausgewirkt hat. 
Die Neife des Königs von Neapel zu den vom letzten Erd⸗ 
beben halb zerſtörten Städten wird in den Staats- und Mili⸗ 
tärzeitungen auf's Genaueſte beſchrieben. Er ſpendete überall 
Geld, ließ ſehr viele Meſſen leſen, begnadigte einige Straßen: 
räuber, ſetzte ein paar Beamten ab, welche allzuviel geſtohlen 
hatten, und erließ denjenigen Grundſtücken, welche das Erdbeben 
dem Boden gleich gemacht hatte, die diesjährige Häuſer⸗ 
ſteuer. Alsdann kehrte der König nach Portiei zurück, um 
den ländlichen Herbſtaufenthalt zu genießen. Begleitet von der 
Königin und feinen Kindern wohnte er dem Mirakel des heilt: 
gen Januarius in St. Gennaro bei. Das Blut des Heiligen 
ward binnen 5 Minuten ſläſſig. — Sammtliche Gefaͤngniſſe 
im Königreich beider Sicilien werden für den Winter ausge⸗ 


wos bie jept bie Gladſtong chen Briefe gehabt. 
London, 14. Okt. Man glaubt, daß Koſſuth erſt am 
22. oder 24. Okt. in Southampton eintreffen werde. 
Verantwortlicher Revakteur Hermann Hoſdheim in Berlin. 


üdiſche Reformgemeinde. 
Sonnabend, den 18. d. Mts., Vormittags 91 uhr. 
Feſigottesdienſt. Todteufeier. 
Sonntag, Vormittags 91 Uhr: Gottesdionſt. 

Der Ball des Leſe⸗Zirkels findet 
Sountag, den 19. October 
beſtimmt ſtatt. Billets für Mitglieder ſind beim 
Reudauten Herrn Fränkel, Poſtſtr. 2. abzuholen. 

Heute Freitag werden auf meiner Kegelbahn fette Gänſe 
ausgeſchoben. Aſchbach, Neue Friedrichsſtr. 44. 

Heute Freitag, früh von 8 Uhr an, friſche Blut⸗, Leber⸗ u. 

Bratwurſt in u. außer dem Hauſe. Sontag: Tanzvergnügen. 
H. Wrede, Gr. Hamburgerſtr. 19a. 

Sonnabend, 18. d. Mis. werden fette Ganſe und Schinken 

auf meiner Kegelbahn ausgeſch., Strewe, Kloſterſtr. 1. im Tunnel. 


Brennholz = Verkauf. 


Kiehen Klobenholz a Haufen 16 Thlr.) 
Kiehen Knüppelholz „ „ e 

Torf, guter Qualität „ 98 ) 
1 kl. Ladenſopha, 2 alte Sopha bill., Gr. Hamburgerſtr. 4 v. 
Meiner geehrten Nachbarſchaft empfehle ich neue Erbſen, 
Linſen, Bohnen, fr. Sauerkohl, eingek. Gebirgs⸗Preißelbeeren. 
Holland., Kuh⸗ u. Schweizerſahnenkäſe, fr. Stückenbutter, neues 
Pflaumenmus. C. F. Beſſer, Gr. Frankfurterſtr. u. Krautsg.⸗Ecke. 

Stiefel werden für 20 Sgr. haltbar befohlt U. befleckt und 
Vorſchuh für 2 Thlr. 10 Sgr. b. Lehmann, Lands bergerſtr. 30. 

Ein eiſerner Kochefen mit 2 Saß ringen ift billig zu verkau⸗ 
fen, Louiſenſlraße Nr. 8. vorn im Keller. 

Ein Drehrad mit 24 Hacken ist zu verkaufen, Sebaftians 
ſtraße Nr. 62. 1 Tr. bei Boening. Ed 5 . 

Ein eiſernes Drehrad mit 8 oder 4 Paaken wird gekauft 
Sebaſtianſtraße 62. 1 Tr. bei Boening. 

Wegen Todesfalls ſteht ein vollſtändiger Apparat (von 
Voigtländer in Wien) zur Anfertigung von Lichtbildern zum 
Verkauf. Neue Jakobſtr. 28. parterre r. 

Goldwaaren verkauft ſehr billig als: Broches, Bouton's, 
Ketten, Ohrringe u. ſ. w. — far altes Gold u. Silber zahlt 
die höchſten Preiſe C. Wieſelmoſer, Kommandantenſtr. 25. 

Eine ordentl. Famile, (Gärtner od. Maurer) wird gogen 
freie Wohnung zur Beaufsichtigung eines herrsshaftlichen 
Hauses gesucht. Persönl. Rücksprache Spittelbr. I. i. Lad, 
1 Tiſchlerl. f. ein Unterkommen N. Königsfür. 36. ö. Bernhardt 

1 Ciſchlergeſ. der auf Goldleiſten Befcheid weiß, findet Ber 
ſchäftigung Neue Jakobſtr. 17. 18. bei Wedber. 

Ein Geſelle der auf geſchweifte Sophageſtelle Beſcheid weiß 
verlangt Schluder, Grenadierſtraße 43. 

Ein tüchtiger Holzöſldhauer⸗Gehülfe, und ein Lehrling kon⸗ 
nen ſich melden bei Müller, Weinmeiſterſtr. Nr. 8. varterre. 

2 freundl. Schlafſtellen find N. Jakobſtr. 17. 18. zu verm. 
In der Roſenthaler⸗ oder Sophienſtr. wird eine Stube, oder 
ein Boden mit Fenfer zum Arbeiten ſogleich verlangt. Naͤhe⸗ 
res bei Gen ſch, Hutmachermeiſter, Noſenthalerſtraße 31. 

Ein Bürgerbrief it am 5. Inli d. J. verloren gegangen. 
Ausgeſtellt war er am 6. Dez. 1837 auf dem Namen Moriz 


Waſſer⸗Gaſſe Nr. 22. 


waſchen und weiß angeſtrichen. Dies iſt das einzige Nefultat, __ eine gute Belohn. d. Wiederbringer, Sophienſtr. 5. b. Teupel ’ 
- Berlin, 8 Druck von W. Pormetter in Berlin. . 


Verlag von Theodor Heymann. 


Kommandantenſtr. 7. 


